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vor wenigen Lagen ist Lein Rtesenstayl nach Athen ge¬
startet , um die Aufnahmen vom Beginn des Siebenländer -
Fackellaufes mit dem olympischen Feuer selbst zu leiten .
Am 20. Iuli wurde das heilige Feuer auf dem Olymp ent¬
zündet , geweiht und trat dann seinen Weg zunächst nach
Korinth und Athen an . Tausende vow Fackelläufern wer¬
den dann die Fackel von Hand zu Hand weiterreichen , bis
sie endlich auf dem Berliner Kampfseld eintrifft und mit
ihr das olympische Feuer entzündet werden kann . Ein
großer Teil des eigentlichen Aufnahmepersonals hat be¬
kanntlich schon vor einiger Zeit die Reise nach Griechenland
in mehreren Kraftwagen angetreten .

Dieser Film vom olympischen Fackellauf wird nicht nur
die eigentliche Einleitung , sondern zugleich auch ein Kern¬
stück des großen Olympia -Films bilden , dessen Herstellung
bekanntlich Leni Niefenstahl übertragen worden ist. Denn
dieser gigantische Fackellauf mit dem heiligen Feuer ist im
Zeitalter des Stahls und der Maschinenromantik eine ein¬
zigartige Kundgebung . In ihm offenbart sich vielleicht am
ergreifendsten der unsterbliche Gedanke, der den Olympischen
Spielen zugrunde liegt . Eine Fackel wandert durch die Län¬
der , eine Fackel des Friedens verbindet sie und einigt sie im
Zeichen der füns verschlungenen Ringe .

Vom 20 . Juli ab wird die Fackel , die am Olymp mit Hilfe
eines Brennglases entzündet wurde , ruhelos Tag und Nacht
durch die Länder wandern , die Deutschland von Griechen¬
land trennen . Jedes dieser Länder spricht eine andere
Sprache , jedes dieser Länder hat eine eigene große natio¬
nale Tradition , jedes dieser Länder schickt seine besten Söhne
m den großen olympischen Wettkampf . Daß ein solcher Sta -
fcttt'nlauj durch halb Europa gelingt , ist nicht nur das Er¬
gebnis einer aroßartiaen Organisation , die bis auf die Mi¬
aute alles ausgerechnet hat , sondern ebenso sehr eines
Opfersinnes wahrhaft antiken Ausmaßes .

Das olympische Feuer , das einst vor mehr als zwei Jahr¬
tausenden die griechischen Stämme einträchtig zu friedlichem
Tun zusammensührte , wirft den Fackelschein des Friedens
über eine viel größere Gemeinschaft, über die ganze Erde ,
soweit sie von zivilisierten Nationen bewohnt ist . An drei
Stellen : aus dem Reichsjportfeld , in Erünau bei den Ru¬
derern und in Kiel bei den Seglern , wird das olympische
Feuer entzündet . Bei seinem Schein wird die Jugend der
Welt zum erstenmal in Deutschland zu den großen olin" .
pischen Wettkämpfen antreten .

Olympischer Tackellaus
Olympia , 20 . Juli . Zum ersten Make in der Geschichte der neu¬

zeitlichen Olympischen Spiele wurde das heilige Feuer , das als
ein Sinnbild der sich ewig erneuernden Jugend und des Frie¬
dens unter den Völkern an den olympische Kampfstätten brennt ,
non der Sonne Griechenlands entzündet . Mehr als 3000 Läufer ,
die Jugend der sieben Länder , die der FackelstasseUaus vom Pe¬

loponnes zu den Olympischen Kampfstätten im Grunewald ver¬
bindet, bringen die Flammen von Volk zu Volk, von Land zu
Land. Tag und Nacht eilt das Feuer von ihren Händen getra¬
gen durch die Lande , überall verkündend , daß die Jugend der
Welt zu friedlichem Wettstreite Zusammentritt .

Olympia ist in diesen Tagen wieder einmal zum Zentrum
Griechenlands geworden . Aus allen Gauen des neuen Hellas
sind Besucher eingetroffen . Die Bauern aus der Umgebung sind
aus Maultieren und Eseln , mit ihren zweirädrigen Karren , und
viele sind auch zu Fuß gekommen. Der Autoverkehr wurde auf
die Kraftwagen der offiziellen Persönlichkeiten beschränkt. , weil
die Straße noch nicht fertiggestellt und teilweise in sehr schlech¬
tem Zustande ist . Viele Olympiapilger müssen sogar im Freien
aächtigen . was übrigens angesichts der ungemein großen Juli -
lütze — das Thermomelher zeigt ichon über 35 Grad im Schat¬
ten — eher ein Vor - als ein Nachteil ist . Die griechischen Jun¬
ten haben schon vor einigen Tagen ihr Zeltlager in Olympia
aufgeschlagen und führen em Lagerleben . ähnlich dem der deut¬
le Jugend . Mädchen sind nicht dabei -- das wäre vorläufig
'U Griechenland noch gegen die guten Sitten . Das Dorf Olym¬

pia besteht aus einer einzigen langen Straße .
2mmer größer wird die Spannung , je mehr sich die Zeiger

der Uhr der zehnten Morgenstunde (MEZ ) nähern Eine wahre
Völkerwanderung hat eingesetzt . Alle pilgern sie hinaus zu dem
Uoßen Platz vor der Altis . wo in einem großen Viereck die
§eier der Entzündung der ersten Fackel vorgenommen wird .

Die Flamme ist entfacht
Nach den Posaunenstößen vom Kronoshügel begeben sich 15

lunge Griechinnen , die schönen Vertreterinnen des heutigen
Hellas , durch die Krypta , den zum antiken Stadion führenden
Gedeckten Gang , um hier in aller Stille durch die Sonne die
olympische Flamme zu entzünden . Dort steht schon auf einem
- isernen Vierfuß der Spiegel , ein Gerät , wie es die alten Grie¬
ben benutzten, um das verlöschte heilige Feuer wieder neu zu
-ntfachen. Die Mädchen halten einen Stab , der mit leicht ent¬
zündbaren Stoffen umwunden ist . Die Spannung des Augen¬
blicks ist aus das höchste gestiegen. Die Mädchen halten das
chöne Gefäß bereit , in dem sie die nun jeden Augenblick ent¬

machte Flamme hinaus zum Altar bringen werden .

Dev Laökellauf bat besonne «
Aller Augen sind auf den Spiegel und oen Vrenngao gerrcy -

tet . Die ersten Dämpfe bilden sich , erste Wölkchen steigen auf .
Zuerst ein Flackern und dann lebt sie : die sonnengebo -
rene Olympraflamme !

Nun wird damit die in dem Gefäß enthaltene Brennmasse
entzündet . Langsam , in rhythmischen Schritten , mit vorgestreck¬
ten Händen , in einem lange geübten , einfachen aber eindrucks¬
vollen Schreiten bewegt sich die Mädchengruppe wieder durch
die Krypta und trägt die Flamme an den 12 Schatzhäusern , am
Heraklesaltar und dem Heraion vorüber durch die von Pinien
beschattete Altis

Gleich am neuen Ausgange der Altis ist die vom Dorfe her¬
übergebrachte Srele des Barons de Coubertin aufgestellt wor¬
den . Ihr gegenüber steht der Altar , an dem der erste Läufer
seine Fackel entzünden wird . Seitwärts davon haben 60 Jüng¬
linge , 40 von ihnen sind Läufer , Aufstellung genommen .

Alles , was an Theaterspielen erinnern könnte , wurde aus der
Feier sortzelassen . Es gibt keine „antiken Priester "

, sondern
man hat die heutige , nationale orthodoxe Kirche kerangczogen ,
damit sie dem Staffellauf ihren Segen geben soll . Auch damit
wieder wird betont , daß — wie im Altertume — auch im heuti¬
gen Hellas die Religion zum heutigen griechischen Volksleben
gehört .

Auf dem Festplatz
Große Bewegung herrscht auf dem Festplatz . Während im

Innern der Altis , unsichtbar von der Menge , die Mädchen die
Olympische Flamme entzünden , tritt hier der Bürgermei¬
ster von Pyrgos , der Hauptstadt von Elis , vor die Stele
des Barons de Coubertin . Er spricht von der Bedeutung und der
Geschichte der Feier von Olympia , von dem nun in wenigen
Minuten beginnenden Fackellaus und den 11. Olympischen Spie¬
len in Berlin . Nachdem der Bürgermeister unter dem Beifall
der versammelten Männer seine Rede beendet hat , nimmt der
Unterstaalssekretär des politischen Büros des Ministerpräsiden¬
ten . Georgakopulos , das Wort . Er betonte u a . :

Das griechische Volk empfindet mit besonderer Befriedigung
und lebhafter innerer Bewegung , daß die Organisatoren der 11 .
Olympiade . Vertreter des höchsten deutschen Geistes , am tief¬
sten in die olympische Tradition eingedrungen sind . Sie haben
den olympischen Geist erneuert und glauben an das unsterbliche
Dogma des antiken Hellas , nach dem es der Zweck der Nationen
ist . Zivilisation zu schaffen und zu verbreiten . Und mit dieser
Auffassung unter dem hohen Schutze des Führers der deutschen
Nation wurden alle Völker zu einer höheren geistigen Zusam¬
menkunft nach Berlin eingeladen , wo gemeinsam mit dem vor¬
nehmen Wetteifer der athletischen Kämpfe zugleich die heutige
deutsche Zivilisation in Erscheinung treten wird . Eine schöne
Aeußeruijg dieser deutschen Zivilisation ist der Gedanke des
großen Olympischen Fackellaufes , durch den die olympische Tra¬
dition in Erscheinung tritt , die sich fortsetzt durch den Lauf der
Jahrhunderte und durch die geknüpften Bande der Olympischen
Spiele , an denen einstmals nur Griechen teilnahmen , und die
jetzt zu einem gemeinsamen Gut aller Menschen auf dem Erd¬
ball werden .

Jugend der Welt ! Denkt daran , daß , wenn die Priester das
Feuer in der heiligen Altis anfachten , die gesamte griechische
Welt die Waffen niederlegte . Der Krieg , der Haß , die Mei¬
nungsverschiedenheiten waren oergessen. es herrschte Waffenruhe .

^n allen griechischen Landen herrschte eine völlige geistige Ruhe ,
icunit die heiligen Olympischen Spiele durchgesührt werden
konnten, um die stürmische Jugend in einen erhabenen und
friedlichen Wettkampf zu führen . Wendel alle Eure Blicke auf
vas Berliner Stadion ! Verfolgt die heilige Einweihung , an
der alle Völker teilnehmen , und glaubt an den Olympischen
Geist , der freie Menschen schafft , Freunde des Friedens nnd
eine große und unsterbliche Zivilisation !

Dann spricht der deutsche Geschäftsträger in Athen . Gesandter
Dr . Pi stör . Nach der Anjprache des deutschen Gesandten stim¬
men die 60 Jünglinge im Svcechchor die beiden ersten Htrophey
der VIII . Olympische Ode von Pindar in altgrichischer Sprache
an .

Das Olympische Feuer brennt
Kaum sind die Hellen Knabenstimmen verstummt , setzen sich

die am Eingang mit der Flamme erschienenen Mädchen in Be¬
wegung . Sie gehen zunächst aus die Stele des Barons de Cou¬
bertin zu und von dorr m gerader Linie langsam und gemessen
zu dem gegenüberliegenden Altar . In wohlgeübtem , aber
trotzdem natürlich erscheinendem Gange umschreiten die jungen
Griechinnen dann den Altar und entzünden dort das olympische
Feuer .

Es ist ein einzigartig schönes Bild . Und nun kommt der
eigentliche Höhepunkt der Feier . Die Entzündung der
ersten Fackel und die Weitergabe des Feuers durch den
ersten Läufer . Die 69 jungen griechischen Sportler treten hervor
und leisten in neugriechischer Sprache , die wohltönend und voll
über den Festplatz klingt , den olympischen Schwur . Feier¬
lich hatten die Worte . Dann wird der Aufruf Coubertins
in neugriechischer und französischer Sprache verlesen . Dieses Do¬
kument wird mit der Flamme nach Berlin getragen .

Die Botschaft Eoaberlms
Von der Ehrenstätte des Begründers der neuzeitlichen Olym¬

pischen Spiele , Baron de Coubertin . wurde eine An¬
sprache de Coubertins an die Lauser Olympia — Berlin verle¬
sen, in der es heißt :

„Athleten , die Ihr mit eifrigen Händen von Olympia
nach Berlin die symbolische Flamme bringt . Euch will ich als
Gründer und Ehrenpräsident der modernen Olympischen Spiele
sagen,, in welchem Sinne meine Gedanken Euch begleiten und
welche Bedeutung ich Eurer Leistung beimeise.

Wir erleben feierliche Stunden , da doch überall um uns herum
unerwartete Bilder sich zeigen Und , während bereits , kaum an -
gedeutct , wie durch morgendlichen Bund die Formen des
neuen Europas und Asiens hervortretcn . scheint die
Menschheit endlich zu erkennen , daß die Krise , in der sie ver¬
strickt ist , zu allererst eine Krise der Erziehung ist . .

50 Jahre sind seit dem Tage verflossen , als ich 1886 . unter ;
Ausschaltung aller persönlichen Regungen , meine ganze Lebens -,
krast daran setzte , eine Reform der Erziehung vorzubereiten in
der Ueberzeugnng , daß weder eine politische noch soziale Stabi¬
lität ohne eine vorhergehende pädagogische Form erreicht wer¬
den könne . Ich glaube , meine Aufgabe erfüllt zu haben , wenn
auch nicht vollkommen

Belgiens an Genf
k -ne bemerkenswerte Neve des belgischen flußenminlsters

DRV . Brüssel » 20 . Juli . Der belgische Minister des Aeußern ,
Spaak , entwickelte am Montag bei einem Empfang der aus¬
ländischen Presse sein außenpolitisches Programm . Spaak
streifte die aktuellen internationalen Probleme nur mit kurzen
Andeutungen . Dafür sprach er sich über die Grundlinien der
belgischen Außenpolitik mit bemerkenswerter Klarheit und Of¬
fenheit aus . Seine Rede hat in politischen Kreisen starke Be¬
achtung gefunden .

Im Laufe seiner Ausführungen erteilte Spaak den wirklich¬
keitsfremden Friedenskonstruktionen derNachkriegszeit , nament¬
lich dem Genfer System , eine Absage . Sr zittere , erklärte der
Minister , vor dem „seltsamen Pazifismus "

, der nicht zögere,
Kamps zu entfesseln und seine Friedensliebe zu beweisen . Diese
scharfe Verurteilung der Genfer Ideologie unterstrich Spaak
noch einmal , indem er erklärte , er verstehe nicht die Reden , in
denen im ersten Teil die Schrecken des modernen Krieges ge¬
schildert würden und in deren zweiten Teil aber der Ruf nach
den Waffen erhoben werde . Ein Krieg sei nur dann gerecht¬
fertigt , wenn die Lebensinteressen eines Volkes , seine Unab¬
hängigkeit und seine territoriale Unversehrtheit aus dem Spiele
ständen .

„ Ist es nicht ein Fehler "
, fragte der Minister im weiteren

Verlauf seiner Rede , „die Grundsätze der Außenpolitik einzig
und allein auf die Rechisidee , die absolut oder relativ , ideal
oder lediglich human sein Lann , zu gründen und das Schicksal

der Völker und die Zukunft der Zivilisation auf ein augenblick¬
liches Recht abzustellen ?" Er wolle nicht den Idealismus der
Männer verkleinern , die nach dem Ende des Weltkrieges sich
entschlossen hätten , ein internationales Recht aufzubauen . 7V
Jahre seien seitdem vergangen , und dis schönsten Träume seien
verflogen . Es sei nunmehr zu wünschen, daß das internatio¬
nale Recht von den über die irdische Wirklichkeit herausragen -
den Höhen , aus die es von den Staatsmännern des Jahres 1818
erhoben worden sei, herabsteige . Wenn man das Internatio¬
nale Recht vor einem vollkommenen katastrophalen Zusamylen -
bruch retten wolle, miHfe man es reformieren . Die Völker dürf¬
ten nur solchck Verpflichtungen eingehen , die sie übernehmen
könnten . Gegenüber Formeln , die zu allgemein seien, müsse
man mißtrauisch sein . Es sei unvernünftig , von den Völkern
eines Kontinents zu fordern , daß sie Vorgänge , die sich Tau¬
sende von Kilometern weit von ihnen entfernt abspielten , mit
demselben Interesse und mit derselben Sicherheit des Urteils
betrachteten wie die Ereignisse , die sie selbst angingen . Der
unteilbare Frieden , der gegenseitige Beistand und die kollektive
Sicherheit seien allgemein Begriffe , deren praktische Tragweite
klar gezeichnet und klar begrenzt werden müßte . Wir dürften
nicht in dem Gefühl leben , daß eine Zustimmung zu den großen
Grundsätzen die Folge haben könne , uns in Abenteuer zu stür¬
zen ^ in denen diese und alle Grundsätze , auf denen unsere Zivi -
lisation beruht , untergingen .



Aus unzähligen , über die ganze Welt verstreuten Kampf¬
stätten hat heute dieLeibessreude eine Stätte urft ehedem
in Hellas Gymnasien . Keine Nation , keine Klasse , kein Beruf
sind davon ausgenommen . Die Wiederbelebung der Körperkul¬
tur hat nicht nur dte Volksgesundheit beschäftigt , sie strahlt
vielmehr eine Art „lächelnden Stoizismus " aus , der den Ein¬
zelnen über die täglichen Unbilden des Lebens hinweghebt . Die
Zukunft gehört den Nationen , die als erste es waren , die Er¬
ziehung eines Heranwachsenden Mannes zu formen . Denn er ist
es . , und nicht das Kind , der das Schicksal gestaltet . . Auf diese
Weise wird ein kraftvoller und durchgeistigter Friede ge¬
schaffen , der einer sorglichen Zeit von gesundem Urgeist und
starkem Willen gebührt . Ich vertraue Euch meine Botschaft an .
die wohl die letzte ist, die ich ausrichten kann . Glück aas zu
Eurem Laus !

Pierre de Coubertrn ".
Die griechisch-orthodoxe Kirche vertritt der Bischof von

Pyrgos . 2n byzantinischem Ornat , umgeben von der Geistlich¬
keit , spricht er , während alle anwesenden Griechen sich bekreu¬
zigen den Segen .

Nun stimmen die Knaben und Mädchen der Schulen die grie¬
chische Nationalhymne an . die von vielen der Anwesenden mit¬
gesungen wird . Plötzlich treten jetzt die 40 Jünglinge hervor
und bilden links und rechts , in Abständen von etwa 5 Metern
eine breite Gasse.

Die olympische Fackel brennt
Wieder ertönen vom Kronoshügel Posaunen und Fansaren -

klänge . Es ist Punkt 12 Uhr mittags . Die Sonne steht im Zenit .
Ein Kanonenschuß dröhnt über den Festplatz . Der erste Läufer— er heißt Konstantin Kondylis — tritt , etwas erregt , her¬
vor . Er entzündet die erste Fackel , nimmt das Dokument des
Aufrufes des Barons de Coubertin und einen Oelzweig aus
der Altis und läuft ab ! Die Segenswünsche der Menge beglei¬
ten den Läufer , — der FaSellaus hat begonnen !

Der erste Staffelläufer mit der brennenden Fackel verschwin¬det . verfolgt von den Blicken aller Anwesenden , zwischen Kro¬
noshügel und Altis auf dem von Pinien umrahmten Weg nach
Tripolis . Hier aber in Olympia beginnt nun das eigentlicheV o l k s f e st .

Und nun beginnt auch unsere Fahrt mit den Staf¬
felläufern nach Berlin ! Hinter uns , im frischen Grün
verschwindet Olympia . Das Hotel und das Museum grüßen zum
letzten Male , dann geht es zwischen Altis und Kronoshügel auf
die nächste größere Station zu : Auf Tripolis in Arkadien . Und
auf den Dörfern längs des Weges klingen immer wieder Grüße
zu uns herüber : „Heil Deutschland ! "

„Heil Hitler !"

Berlin zum Beginn des Olympia -Fackellaufs
Berlin . 20. Juli . In einem großen Festakt wurde am Mon¬

tag mittag vor dem Berliner Rathaus der Beginn des Olympia -
Fackellaufes in Griechenland mit einer Ansprache des Präsidenten
Des OrgamsaNcnskomitees , Dr . Lewald , der bei dieser Gelegen¬
heit dem Staatskommissar Dr . Lippert einen Fackelgriff über¬
reichte , und mit einem Aufruf des Staatskommissars an die Be¬
völkerung gefeiert .

Zur gleichen Stunde , in der auf dem Zeus -Altar in Olympia
die heilige Flamme entzündet wurde , hatte sich das olym¬
pische Dorf zu einer schlichten Feier vereint , um den denk «
würdigen Augenblick durch die Uebertragung des Olympia -Welt -
jenders mitzuerleben . Bald bot die Aue in der Vielseitigkeit dernationalen Sportkleidungen ein farbenfreudig buntes BilH . Die
Uebertragung aus Olympia gelang vorzüglich .

SlympiakSmpfer kommen
'

zvörlin » 20. Juli . Unter Führung des Generals Vaccaro uns
oes Präsidenten Marquess Ridolsi trafen die italienischen
Leichtathleten — 3b männliche und 1V weibliche — mit
elf Begleitern in Berlin ein . Dieser erste Teil der italienischen
Mannschaft wurde aus dem mir den rtalienischen Fahnen ge¬
schmückten Bahnsteig vom Präsidenten der deutschen Leichtatble ^
ten Ritter von Halt herzlichst willkommen geheißen .

Die japanische Streitmacht für die Olympischen Spiele ist nun
gut wie vollzählig zur Stelle . Am Montag mittag kamenvon Finnland her noch 55 Leichtathleten , darunter 7 Frauen ,auf dem Stettiner Bahnhof an . Der Empfang , der auch ihnenzuteil wurde , ließ an Herzlichkeit nichts zu wünschen übrig .

Malis erreicht
DNB . Tripolis (Arkadien ) , 2t . Juli . (Vom Sonderbericht¬

erstatter des DNB .) Unser Auto , das mit Oelzweigen aus der
Altis Olympias geschmückt ist, eilt nach Tripolis , den Läufern
nach . Pinien und Oelbaumhaine wechseln ab und geben der
Landschaft einen eigenen Reiz . Die Fahrt geht das Alpheios -
Tal hinauf . Bauern , die vom Felde heimreiten , und Mädchenin bunter Tracht auf Eseln und Maultieren grüßen und winken
uns freudlich zu . Alle Dörfer , die wir durchfahren , zeigen Feier -
tagsstimmung . Die Bauern dm den Käufern der Dorsstraßen
erzählen einander von dem Fackellauf . Bei unseren Durchfahrten
klingen Heil -Hitler - Rufe auf , und die Bevölkerung klascht vor
Begeisterung in die Hände . Transparente mit der Aufschrift
„Willkommen " grüßen uns . Oft sehen wir auf unserer Fahrt ,wie die Dorfbewohner ihre Fenster und Balkons durch Aus¬
hängen von bunten Teppichen geschmückt haben .

*
LZ „ Hindenburg " nach Rio de Janeiro gestartet . — Das Luft¬

schiff und die letzten Olympiagäste aus Südamerika .
DNB . Franksurt a . LS. Juli . Das Luftschiff „Hinden -

burg " der Deutschen Zeppelinreederei trat am Montag um 21,V7
Uhr unter - er Führung von Kapitän Max Prrch vom Flug -

und Luftschifshafen Rhein -Main bei Frankfurt a . M . mit v,besetzten Kabinen seine achte Ueberseereise an , die es diesu ^nicht nach den Bereinigten Staaten , sondern nach Siidamer ^untornimmt . Während die planmäßigen Sn - amerikafahyt ^sonst stets in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in iKtägigen Abständen in Frankfnrt a . M . beginnen , wurde die h^ .tige Ausreise ausnahmsweise um zwei Tage voroerlegt , um
Luftschiff „ Hindenb « rg " die rechtzeitige Rückkehr nach Deutsch,land vor Beginn der Olympischen «spiele zu ermöglichen ; denyam 1 . August soll das Luftschiff , wie bereits berichtet , zur
öfsnnng der Olympischen Spicke über der Reichs Hauptstadt er¬scheinen .

Mit den letzten aus Südamerika kommenden Besuchern fitzdie Olympischen Spiele wird das Luftschiff „Hindenburg "
sch-^am 36 . Juli wieder rn Frankfurt a . M . eintrefsen . Alle fhdie Rückreise verfügbaren Platze sind schon seit Längerer Z^ rvergeben , und die Nachfrage nach Plätzen ist so stark , daß da§Condor -Syndikat , die Vertretung der Deutschen Zeppelinreedereiin Südamerika , eine Vormerkliste einführen mußte , auf derschon über 50 Namen stehen . Jeder Anwärter hofft , durch einenbis zur Abfahrt des Luftschiffes etwa noch frei werdenden Platzdie Möglichkeit zu einem Besuch der Olympischen Spiele z«haben ; denn nur das Luftschiff „Hindenburg "

, das Rio deJaneiro am 25 . Juli verläßt , bringt seine Fahrgäste noch recht¬zeitig zur Eröffnung der Olympischen Spiele nach Deutschland

Vas Meerengenabkommen unterzeichnet
Nie Schlußmsprachen

DNB . Montreux , 2V. Juli . Das von der Konferenz in
Montreux ansgearbeitete Abkommen Über die türkischen Meer¬
engen ist am Montag abend um 10 Uhr im Fcstsaal des Hotels
„Palace " unterzeichnet worden .

Die Delegierten unterschrieben in der alphabetischen Reihen¬folge ihrer Länder zuerst die Ausfertigung , die zur Hinterle¬
gung in den Archiven der französischen Republik bestimmt ist ,und sodann je eine Ausfertigung für die Konferenzteilnehmerund das Völkerbundssektetariat . Die einzelnen Dokumente wur¬den den Delegierten — unter dem Kreuzfeuer der Pressephoto -
graphen — von den Sekretären der Konferenz bszw . der Dele¬
gationen vorgelegt . Zur Unterschrift wurden goldene Füll¬
federhalter benutzt , die der türkische Außenminister als Anden¬ken an die Konferenz jedem der Unterzeichner hatte überrei -
chaen lassen .

Vor dem Präsidenten war als Symbol ein goldenes , mit
Brillanten besetztes Tintenfaß ausgestellt worden .

Nachdem sämtliche Unterschriften geleistet waren , gaben die
Hauptdelegierten ihre Schlußerklärungen ab .

DNB . Montreux , 21. Juli . Nach der Unterzeichnung des Ab¬
kommens dankte der türkische Außenminister Rüschtü Aras im
Namen der Türkei allen Teilnehmern der Konferenz für das
entgegengebrachte Verständnis . Er erwähnte namentlich die
britische Abordnung , das befreundete Frankreich , die verbün¬
deten Valkanstaaten und die Vertreter Japans und Bulgariens ,die gleichfalls große

'
Sympathie für die Türkei bewiesen hätten .Das Abkommen sei ein neuer Stützpunkt für die Politik des

Friedens . Alle hätten wichtige Zugeständnisse gemacht , nament¬
lich auch die Türkei , die nicht auf einer rein nationalen Lösung
bestanden , sondern eine auf Zusammenarbeit aufgebaute Rege¬
lung vorgezogen habe . Der Vertreter Englands , Lord Stan¬
ley , erklärte u . a . : Das Abkommen , das wir unterzeichnet
haben , hat gezeigt , daß in diesen unruhigen Zeiten eine inter¬
nationale Verständigung nicht unmöglich ist . Unter Erwäh¬
nung der kürzlich vom englischen König gesprochenen Friedens¬räte sprach Lord Stanley die Ueberzeugung aus , daß durchdie Konferenz von Montreux in einem Winkel der Erde mög¬
liche Ursachen künftiger Konflikte beseitigt worden seien . Hier¬
auf hob Litwinorv als besonderen Erfolg der Sowjetabordnung
hervor , daß es gelungen sei, eine Verbindung zwischen der

neuen Regelung und der Organisation der kollektiven Sicher¬heit Zu schaffen .
Nach Litwinorv ergriff Titulescu das Wort . Er erklärte , der

Hauptgrund der Haltung Rumäniens für den türkischen Antragauf Revision des Meerengenabkommens liege in dem grenzen¬losen Vertrauen auf die Türkei . Rumänien sei sicher, daß die
übereinstimmende Politik der Türkei und Rumäniens den Ab¬
schluß von neuen Pakten zur Sicherung des Friedens ermögli¬chen werde . ^Der japanische Hauptdelegierte Sato führte aus . besondere
Schwierigkeiten hätten sich während der Konferenz für die ja¬panische Abordnung ergeben , da Japan gegenwärtig nicht demVölkerbund angehöre . Ihre Vorbehalte zu gewissen Artikelndes Meerengenabkommens feien lediglich die Folge Vieser Lage .An die Tatsache anknüpfend , daß ein Exemplar dieses Abkom¬mens nach dem Fernen Osten abgehen werde , gab Sato der
Hoffnung Ausdruck , daß dieses für die Aufrechterhaltung des
Friedens in Westasien zustande gekommene Abkommen seinewohltuende Wirkung bis in die entferntesten Gegenden diesesWeltteiles verbreiten werde .

Paul Boncour erinnerte an die alte Freundschaft zwischenFrankreich und der Türkei und sagte , das Abkommen sei eine
Bestätigung der Grundsätze , für die Frankreich gekämpft habeund kämpfen werde .

Der jugoslawische Delegierte SuboMsch erklärte , daß die Hal¬tung seines Landes diktiert sei von der Sorge um den Friedenauf dem Balkan , von dem Wunsch nach Zusammenarbeit allerStaaten guten Willens , von der Achtung vor dem Recht undvon dem Bewußtsein der Pflichten , die die Freundschaft aufer¬lege . Jugoslawien hoffe , daß die neue Rechtsordnung von all¬gemeinem Nutzen sein werde .
Der Vertreter Bulgariens , Nikolajesf , bezeichnete das Ab¬kommen als eine glückliche Lösung des Problems der regiona¬len Sicherheit ; es dürfe keine Abstufung in der Sicherheit jenach der Größe der Staaten geben .
Der griechische Delegierte Politis sprach den Wunsch aus , daßvon dem neuen Abkommen wenigstens während seiner ersten20jährigen Geltungsperiode nur die Bestimmungen über die

Friedenszeit praktisch Anwendung finden möchten .Nach einer Ansprache des Präsidenten des Staatsrates desKantons Waadt , der auch im Namen der Schweizer Bundes¬regierung sprach , wurde die Sitzung und die Konferenz von demPräsidenten Bruce geschlossen.
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cvpxciM t>5 Karl Köhler L Co ., Berlin -Zehlendorf .13 ) (Nachdruck verbot enH
Oben sah sie aber zu ihrer lleberraschung , baß die Mutterbereits zu Bett gegangen war und nur Gustl noch über denBüchern saß .
Elsa blickte in das Wohnzimmer , sah , daß die Tür zuMutters Schlafzimmer offenstand , und nickte dem Bruder nurzu ; dann ging sie in das Zimmer ; das sie mit Resl teilte . Gleichdarauf steckte Gustl den Kopf durch die Tür .„Darf ich einen Augenblick zu dir hereinkommen ? Ich habedich erwartet .

"

„ Komm nur .
"

, . , Bruder huschte herein und schloß vorsichtig die Türhinter sich ab . Dann drückte er ihr die Hand .„ Gott sek Dank , daß du den Onkel bezahlt hast /„ Du weißt das schon?"
„ Er war natürlich gleich hier und hat Mutter gefragt , obsie dir das Geld gegeben hätte . — Wo hast du es nur her ? "
„ Walter Schönau hat es mir gegeben ."„ Walter Schynau ? "
„ Ich habe mich mit ihm verlobt . Du sollst der erste sein,der es erfährt .

"
Gustl sah einen Augenblick vor sich hin und hatte etwasAltkluges in fernem Gesicht .
„ Walter Schönau ist sicher ein sehr anständiger Mensch .

"
^ Elsa wohl , daß der Bruder gut von ihm sprach ; aberGustl fuhr schon fort :

„Darf ich morgen bei dir eintreten ?"
„ Hat denn Mutier erlaubt , daß du von der Schule abgehst ? "
„ Es war großer Krach . Mutter wollte es nicht , aber derOnkel hat ihr zugeredet . Er fragte , ob sie sich noch ein zweitesKind heranziehen wolle , das sich später für klüger hielte als sie .Dann sagte er , daß er mich in seine Fabrik nehmen wolle .Andres hatte ia auch nur das Einjährige und mache sich bei ihmsehr gut . Da sagte ich aber , ich wolle nicht zum Onkel , sondernzu dir . Es gab wieder großen Krach , und schließlich sagte dieMutter , sie wolle überhaupt nichts mit all dem zu tun haben ;sie wolle auch nicht meine Vormünderin sein . Das könntest duta werden , da du doch nun einmal ihr alles aus der Hand ge¬nommen hättest .

"
Elsa hätte beinahe laut aufgeweixit , aber Gustl fuhr fort :,. s ist ja Unsinn . Mutter wird schon einsehen , daß Onkel

Aloys nur an sich denkt, und daß du es gut meinst . Und wenndu mein Vormund wirst . . .
"

„Das will ich herzlich gern , mein lieber Junge , und wenndu bei mir lernen willst , ich werde sehr froh sein, dich bei mirzu haben .
"

Gustl ging noch nicht, sondern druckste herum , und Elsafühlte , daß er noch etwas auf dem Herzen hatte .
„ Du willst mir noch etwas sägen ? "
„ Was ist denn eigentlich mit dem alten Wildermut ? ^
„ Ich habe leider erfahren , daß er Vater jahrelang betrogenhat , und mußte sogar Anzeige gegen ihn erstatten . — Wiekommst du darauf ? "

„Weitzt du , Elsa , ich bin heut ' etwas herumgelaufen . Ichwollte zu dir , und bin dann doch nicht gekommen , und da bin ichso um fünf Uhr herum ln der Regensburger Straße gewesen , undda sah ich Wildermut und auch den Buchhalter , den Helmerbi
'
ng .Sie haben mich nicht bemerkt und waren anscheinend beide rechtängstlich . Sie sprachen miteinander , dann aber fuhr Helmerdingauf dem Fahrrad weg , und Wildermut rief ihm noch nach : „ Hotelvier Jahreszeiten !" Ich glaube , Helmerding hielt einen Brief inder Hand . Wildermut ging dann sehr schnell nach Sankt Peterzu weg . Es wäre mir gar nicht ausgefallen , wenn ich mich nichtdarüber gewundert hätte , daß die beiden während der Geschäfts¬zeit nicht im Kontor waren .

"
„ Das ist eine ganz außerordentlich wichtige Nachricht .

"
Elsa rechnete nach . Das war gerade die Zeit , in der sie dielange Unterredung mit Schönau hatte , und jetzt fiel ihr auchwieder ein , daß Helmerding seltsam erhitzt ausgesehen hatte , alsste zu ihm in das Kontor getreten war , nachdem Schönau ge¬gangen war und sie den Brief an den Onkel geschrieben hatte .„ Geh jetzt schlafen , Gustl . Ich danke dir herzlich , daß duwenigstens zu mir hältst . Aber — jetzt kann Resl jeden Augen -blick kommen .

"

„ Ach, wenn die mit ihrem langen Laster , diesem Monokel -affen , zusammen ist - "
„ Das weißt du auch ? "

. zieht sich doch schon die ganze Zeit hin , in der durn München warst .
"

Gustl ging nun in seine Kammer , und Elsa faß still und intiefen Gedanken .
Es war ein böser Anfang , der ihr da beschert worden war !An dieses Jahr 1931 würde ste ihr Leben lang denken ! Es kostetesie allzu viel : den Vater , ihre frohe Jugend , ihre Unbefangenheit .— Jetzt wußte sie also , dasi fast alle Angestellten des Vatersgegen sie waren . Der Prokurist war ein Betrüger , dieser Buch¬halter sein Helfershelfer , denn sicher war es der Brief an denStadtrat gewesen , den er besorgt hatte , der Oberitlgenkeur lieb¬äugelte mit ihrer Schwester ! Ob sie Resl gleich diesen Abendnoch zur Rede stellte ? Nein , sie war nicht mehr dazu imstandeund warum in der Nacht noch Krach machen ? !

zog sich aus und legte sich nieder . «Lie war erscyopfrund todmüde und wußte doch , daß sie keinen Schlaf finden würde .Alle Ereignisse dieses Tages glitten noch einmal an ihr vorüber ,und endlich stand auch Walter Schönau vor ihrer Seele . DerGute ! Der Edle ! Und — ihr Verlobter ! Eigentlich dachte siejetzt zum ersten Male darüber nach . Hatte sie übereilt gehandelt ?Liebte sie ihn überhaupt ? Er war ihr ein lieber Freund gewesen ;sie schätzte ihn , ja, aber — es war ihr früher nie der Gedankegekommen , daß sie ihn lieben könnte . Sie hatte überhaupt nurihrem Studium gelebt und gar nicht an Liebe und Ehe gedacht .Aber jetzt , als langsam die Ermüdung ihre Erregung besiegte ,war es ihr , als fühle sie seine Hand , seine gute , treue Hand !Als sähe sie den warmen Ausdruck in seinen Augen , als er ihrso ganz einfach und schlicht von seiner Liebe sprach , und miteinem Lächeln aus den Lippen schlief sie dann doch ein und hörtees nicht einmal , wie Resl zu später Stunde auf den Zehenhereinschlüpfte und im Dunkeln ihr Bett aufsuchte .Dann wurde es Morgen . Schon ganz früh stand Elsa auf .Resl schlief fest . Jetzt , als sie in ihrem Bett lag , den zartenbloßen Arm über den Kopf gebogen , die Wangen vom Schlum¬mer grrötet , sah sie aus wie eln Kind . Sie war eg ja auch —mit ihren siebzehn Jahren ; und diese? Kind war in der Handjenes Mannes ?
Elsa zog sich an und schlich heimlich aus der Wohnung . Sielegte einen Zettel auf den Ti' fch, mit der Mitteilung , daß sie frühm die Fabrik müsse, und war froh , ihrer Mutter nicht zu be¬gegnen .

als lemand sonst . Ls sah dort alles so tot und leer aus . Und sieselbst war noch müde , zerschlagen und matt .Sie ging ins Privatkontor , ließ die Tür zum Hauptkontorauf und setzte sich so, daß sie wohl den Raum überblicken , abernicht selbst gesehen werden konnte . Um acht Uhr begannen dieBürostunden , eine Viertelstunde vorher schon kam Helmerding .Elsa glaubte auf seinem Gesicht einen häßlichen , boshaft lächeln¬den Zug zu sehen . Er gähnte , setzte sich nieder , öffnete das Schub¬fach seines Schreibtisches und nahm allerhand Papiere hervordie er dann rasch zusammenfaltete .
.. Guten Morgen . Herr Helmerding ."Der junge Mann erschrak furchtbar , als er Elsa Steltnerunerwartet vor sich stehen sah.
„ Was sind das für Papiere ? "
„ Meine Privatsachen .

"
'.Geben Sie sie her ! Augenblicklich, oder wollen Sie . daich die Polizei herbeirufe ? Kein Wort ! Ich weiß alles ! Ja ,weiß , daß Sie mit Wildermut gemeinsame Sache machen . Ichwech . daß Sie sich mit ihm gestern in der Regensburger Straßetrafen , daß Sie für ihn einen Brief zum Stadtrat Gugenheim indas Hotel .Vier Jahreszeiten '

trugen .
"

^ ortteklina tvkckl .1
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